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Die tragiſche Tatſache. 
en meiſten Menſchen iſt noch immer nicht recht zum 
Dat ein gekommen, daß wir den Krieg verloren haben. 
Neumundne Lieid DunDenſſen der Vorwürfe, welche die „Un⸗ 
ahhängigen“ und die Deutſchnationalen gegen die Regierung 
exheheis ſind einfach deswegen läͤcherlich, weil unter dem uns 
durch die Niederlage aufgezwungenen Frieden kein Menſch 
es anders mechen Eännte. yer die Zeitungen und Partei⸗ 

tatoren der Oppoſttion rechnen damit, daß Leſer und 
Hörer ſich nicht in jedem Augenblick des ganzen deutſchen 
Elends bewußt ſind. Gelegentlich kommt es dann vor, daß 

  

innert, und dann wird es leichenſtill. 
Im Haushaltsausſchuß der preußiſchen Landesverſamm⸗ 

lung hat man dieſer Tage in vier Sitzungen eine allgemeine 
Kulturdebatte beim Gehalt des Miniſters geführt. Eine 

ülle ausgezeichneter Reden ſind gehalten worden, eine 
tenge Praktiſcher Anregungen wurden wirkſam vorgebracht: 

VBolkshochſchulen, Ausbau des Turnunterrichts, des Wan⸗ 
derns imid der Wandererherbergen, neue Lehrſtühle an den 
Untverſitäten für Staatsbürgerkunde, Pöſtik, Gewerk⸗ 
ſchäkten und Genoſfenſchaften, neue Lehrerbildungsanſtalten, 
endliche Gleichſtenung der Lehrer mit den Regierungsſekre⸗ 
1üE noch täuſend andere vernünftige und dringende 
Sorſe läg 
meiſen 

Varteien. 
Da betrat au 

     

on fäanden die einſtimmige Villigung 

einmal der Finanzminiſter den Sitzungs⸗ 
Wort: Im Jahre 1918 he ; 

Millierden⸗ im⸗Jahre 1910 hat es G6Willi 
Eürg. Der? i taates i x 

angeſpannt, die Schuldenwirtſchaft kann nicht mehr weiter 
gehen. Die Steuerhoheit häat das Reich genommen, und 
vielleicht ſchon morgen wird der Friede ratifiziert und dann 
hat die Entente den erſten Anſpruch auf alle unſere Steuer⸗ 
quellen und Steuereinnahmen. Sollen wir die Zahlungen 
aus dem Friedensvertrag halbwegs leiſten, dann bleibt für 
die Schulen überhaupt nichts übrig, das deuiſche Vole fällt 
völliger. Unkultur und Verblödung anbeim.! Der Friedens⸗ 
vertrag bedeutet für alle Deutſchen, ſobald ſeine Ausfüh⸗ 
rung beginnt, daß ſie ſie ſich nicht mehr ſatteſſen und ihre 
Kinder nicht mehr erziehen können. 

Was Südekiun ſagte, war gar nichts Neues. Eigentlich 
weiß es jedermann ſchon längſt. Und doch lebt das ganze 
Volk noch in dem füßen Taumel, es werde ſo wie jetzt, ins 
Unabſehbare weitergehen: ieure Preiſe, Wucher und Schie⸗ 
berei, allerlei Demütigungen durch die Feinde — wir find 
die Herren“ und „dieſer Friede iſt die Fortſetzung des 
Krieges mit anderen Mitteln,“ fagt Clemenceau — aber trotz 
alledem ſchließlich die Möglichkeit zu leben, wenn auch unter 
Verzicht auf manche früheren Anſprüche. Das deutſche Volk 
wird nicht eher begreißen, was die Niederlage und der Friede 
von Verſailles bedeuten, als bis ihm nach Ratifizierung des 
Vertrages die Feinde die Schlinge um den Hals legen und 
ſie zuzuziehen beginnen. Aber das wird nicht mehr lange 
dauern. Und noch vor den nächſten Wahlen wird der ver⸗ 
hethteſte „Unabhängige“ wiſſen, warum die Sozialdemo⸗ 
kraten „Sozialpatrioten“ geweſen ſind und eine ſo entſetz⸗ 
liche Angſt vor der Niederlage gehabt haben. 

Unſere ganze Schulreform, unſere ganze Sozialreform 
und alles, was wir ſonſt noch erſehnen, körnen wir im 
Augenblick ruhig einpacken und einpökekn. Sobald die Zah⸗ 
kungen beginnen müſſen, wird jeder Pfennig aus den deut⸗ 
ſchen Kaſſen herausgeholt. Sobald der Friede ratifiziert iſt, 
beſtimmt ein Ententekommiſſar, ob Geld zu Volkshochſchulen 
und Wanderfahrten verwendet werden darf oder nicht. Der 
fogenqunte Friede ift uichts weiler als die mie Pa- 

ſeruüg der Deutſchen. Müßte man fürchten, daß er 
ewig iſt, lohnte es wahrhaftig nicht mehr zu leben. Nur die 
Hoffnung, in einigen Jahren die drückendſten Ketten des 
Berſailler Vertrages doch abſtreiſen zu können, kann uns 
aufrechterhalten. 

Mit — müſſe enerf neuen — das nicht den 
machen. r ſen verſuchen, wenigſtens Sssächſt 

ꝛertrag zu erfüllen, und wenn wir die Feinde von 
unſerer Ehrlichkeit überzeugt haben, mit neuer Bitte vor 
den Völkerbund zu treten und ih- anzuflehen, daß er das 
deutſche Volk leben und atmen laſſe. — 

Als am 11. Noventher v. Is. der Waffenſtillſtand unter⸗ 
net wurde, glaubten die Naiven, wir ſeien über den 

erg. Schlimme Rotzeiten folgten, in wewchem ſchlimmer 
als die Kriegsjahre. Endlich wurde der Friede geſchloſſen, 
der heißerſcynte, ſo ſehnlich berbeigewünſchte Frirde. Aun 
wenigſtens mußte es doch beſſer werden. Ach nein. 
weifaus Schlimmſte ſieht uns noch bevor. Das deuiſche 
Volk wird noch unendlich viel Kraft und Ve aufbringen 
müßen, um nicht, nachdem es den Krieg als Natien über⸗ 
dertert 884, em Frieden zugrunde zu gehen. Die Lagiſche 

Dailoche unſerer Kiederlage iit noch längſt nicht allgemein 
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jemand in brutaler Deutlichkeit an unſere wahre Lage er⸗ 

Lenmn funhen be und ⸗gründlich Wicacen; Müe 
ler 

nehmen. 
amerikaniſche Senat den Vertrag von Verſallles ratifiziert 

Kredit des Staates iſt bereits aufs äußerſte 

  

waßhlen geſhweige denn, daß ſie in thren Folgen erſchüpſt 

200 Milliarden Schulden. 

des Reichsrats machte der Berichterſtatter darauf au 
jam, daß das Finanzbild überuns ernſt wäre. Die Getani 
ſchuld des Reichs belrägt 122 Milliaeden. Am 1. Ayrll 
werd ſie, wenn alle Kredite realiſiert werden, die noch offen 
find, insgeſamtk 204 Milllarden betragen, eine ungeheuerliche 
Summe, da wir vor dem Kriege nur 5 Milliarden Schulden 
halten und unſer geſamtes Nakionalvermögen auf höchſtens 
200 bis 300 Milliarden Merk geſchätzt wurde. Ein Vertreter 
des Finanzminifleriums erklärte, daß dieſes demnächſt dem 
RKeichsrat mikieilen werde. wie es ſich die Surückführung der 
Reichsfinanzen in geordnete Bahnen denke⸗ 

  

Der Friedensvertrag noch nicht 
— in Kraft. 
Verfjailles, 25. Okt. (W. T. B.) Das Blait ⸗Bonſoir“ 

meldek: In der Sitzung des Fünferrats am Donnerstag ſel 
iunder worden, den Friedensverkrag mitdeutſch⸗ 
land nicht vor dem 1 1. Rovember, vielleicht ſogar ni⸗ 
vor dem 20. November in Kraſt treten zu laffen. 
15 Kommiſſionen müßten an demTage, an dem der Friedens⸗ 
vertrag in Kraft trete, bereit ſein, ihre Junktionen außzu⸗ 

Außerdem hoffe man auch, daß bis dahin der 

Damit erübrigen ſich auch die Folgerungen, die am Sonn⸗ 
abend ein hieſioes bürgerliches Blatt aus einem Telearamm 
zog und in ſenſationeller Aufmachung den Leſern darbot. 
Noch gehört deshalb auch Danzig zum Deutſchen Reich. Der 
Freiſtaat wird erſt in einigen Wochen ins Leben treten. 

Graf Vernſtorff über unſere Außenpolitik. 
In Magdeburg ſprach geſtern in öffentlicher Verſamm⸗ 

lung vor beinahe 4000 Perſonen Graf Vernſtorff über unſere 
Ziele. Zunächſt müßten wir uns im Innern ſelbſt helfen und 
uns durch Arbeit läutern. In der Anknüpfung wirtſchaft⸗ 
licher Beziehungen zu allen Staaten der Welt, auch zu unſe⸗ 
ren bisherigen Feinden liege die Möglichkeit zur Arbeit. Das 
nächſte Ziel unſerer Außenpolitik erſchöpfe ſich in dem einen 
Wort: „Rohſtoff“. Ohne die Gewährung cuswärtiger Kre⸗ 
dite ſei deren Beſchaffung unmöglich. Wir müßten auch 
ſchleunigſt erfahren, was die Entente unter Wiedergut⸗ 
machiungsforderungen verſtehe. Dieſe beiden Punkte bildeten 
die Grundlage für alle Hoffmongen, die ſich zuſammenfaſſen 
ließen in die Worte: Reviſion des Verſailler Friedens. 

Die gegenrevolutionäre Offenſive eingeſtellt. 
Helſingfors, 25. Okt. (W. T. B.) Wie gemeldet wird, grei⸗ 

fen die Böolſchewiſten an der Petersburger Front mit LNarken 
Kräften an. In militäriſchen Kreiſen wird angenommen. 
daß Judenitſchs Offenſive vorläufig beendet ſei! „Hufvudſtad⸗ 
bladet“ will aus ſicherer Ententequelle erfahren haben, daß 
Frankreich baldige energiſche Unterſtützung für Juden'iſch 
verſprochen habe. 

London, 26. Okt. (Hapas.) Wie die Blätter melden, ift der 
Generalſtab Trotztis in Zarskoje Scelo gefangengenommen 
worden. Trotzti ſelbſt iſt im Autamobil en: kommen. 

Milderung der Oſtſeeblockade. 
del, 25. Okt. (W. T. B.) Von der Marineſtation der 

Oſtſee wird mitgeteilt: Die Oſtſeeſperre iſt inſoweit aemit⸗ 
dert, daß die Hoheitsgerzäſſer jetzt als außerhalh der De⸗ 
ſchränkung ſtehend beirachtet werden tennen. woburcs Sie 
deutſche Oltſeeküſtenſchiffahrt wieder ermöglicht wird. 

Prieſterkonflikt in Böhmen. 
Berlin, 27. Olt. Laut „Berliner Lokalanzeiger“ meldet 

die „Aſſociated Preß“, daß der Prager Erzbiſchof 30 Prie⸗ 
ſter exommuntiztert hat, die den Beſtimegungen ent⸗ 
egen geheiratet baben und trotz des Verbots ihre 
hunktionen weiter ausführten. Die Vevölkerung von 1405 

Sörfern unterſtütt die Aufhebung des Zölibars füc die 
Popf, wolet durch Vorbereitung einer Pelition an den 

  

  

Eiſenbahndiebſtähle und Revolution. 
Eine bürgerliche Jeinungskorreſpondenz bringt die Mit⸗ 

teilung, die preußiſche LünileilendmürperDabtch mede in 
dieſem Jahre über 100 Millionen Mark Entſchädigung für 
auf der Eiſenbahn vorgekommene Diebſtähle zablen müffen 
in normalen Seiten ſeien es nur 4 bis 5 Millionen Mark 
gewefen. Mit dieſer Gegenüiberitellung ſok geſagt lein, die 
Revolution habe uns auch dieſe Diebſtahlsſucht beſchert. 

Berlin, 25. Ofl. (W. T. 5) In der heuligen Sitzung 
uf — ů Ein Auen 

Ein Jahr ſpäter teilte der Eiſenbahnminiſter auf viele? — 
ſchwerden über zunehmende Diebſtähle mit: 192⁰0 

nahme der Di⸗ 

—
 

I. 

preußiſche Eiſenbahnminiſter von Breitenb 

Das. Münchenet 

  

   
        

  

   lage. 
Zur Steuer der W. rheit ſei daher fiuhgeſtellt, dbaß der 

Dereits bei der     

  

tatsberatung im Februar 1917 erklärte, Lom Jahre 1914 
bis zum Jahre 1915 ſei die Entſchädigung⸗ſus ür Dieb⸗ 
ühße wus der Ciſentahrn von 4 21 Mf Wültchten Mar 

(Landtagsdruckſache 461, 1916/17, Ses 

   

  

ſtähle Leider ſei ü 
ů— den Bahnen im Güterverkehr und die Zu⸗ 

ſtähle galtz. außerordentlich. 1916 ſeien des⸗ 
megen 17,8 Millionen Mark Entſchädigung verausgabt; für 
das Jahr 1917 ſei der Betrag auf 49 Millionen Mark ge⸗ 
695 t, eine neuere Schätzung erhöhe den Betrag ſogar auf 

7 Millionen! (Bericht der Staatshaushaltskommiſſion des 
preußiſchen Landtages vom 21. Februar 1918, Seite 18.). 
Der Miniſter fügte hinzu: Die Urſachen lägen klär zutage, 

engben ſich eben aus der Volksnot und der ſinkenden 
toral. 

Dieſe amtliche Konſtatierung kennzeichnet den Verſuch, 
die Zunahme der Eiſenbahndiebſtähle zu einer „Frucht der 
Revolution“ zu ſtempeln, als eine grobe Geſchichtsfälſchung 
natürlich zu gegenrevolutipnären Zwecken. Der Krieg, das 
hochgeprieſene „Stahlbad der Völker“, iſt die entſcheidende 
Urſache einer grauenhaften Unmoral, die ſich ja keineswegs 
nur in der Beraubung von Eiſenbahngütern äußert. 

Das Urteil im Münchener Geſellen⸗ 
mordprozeß. 
VBolkögericht hal die beiden Hauplange⸗ 

klagten im Geſellenmordprozeß, Müller und Makowſti, we⸗ 
gen Totlſchlages zu ſe vierzehn Jahren Zuchthaus verurkellt. 
Der drikte Angeklagte wurde wegen Totſchlags zu einem 
ahr Gefängnis verurkeilt unter Jubilligung einer Be⸗ 

währungsfrift bis November 1923. Ein Augefiagter wurde 
freigeſprochen- öů . .. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt zu dem Urteil: 
„Mit den Worten der Urteilsbegründung, daß die 

grauenhafte Tat ohne Beiſpiel daſtehe und daß die 
Beſtialität der Ausführung jede Erwägung wildernder Um⸗ 
ſtände von vornherein unmöglich mache, wird das Urteil des 

Münchener Volksgerichts dem Volksempfinden gerecht. 
Immerhin hat das Gericht nur wegen Totſchlags 

verurteilt. Ob es nicht wenigſtens hinſichtlich des Makowiki 

— wenn man ſchon Müller ſeine Angetrunkenheit zugute 
hält — zu einer Verurteilung wegen Mordes hatte o⸗⸗ 
langen müſſen, ſoll hier dahingeſtellt bleiben, weil wir ein⸗ 
mal grundſätzlich Gegner der allein auf Mord ſtohyenden 
Todesſtrofe ſind — wir hatten das auch beim Geztelmord⸗ 
prozeß beiont —, und weil andererſeits 14 Jahre uchthaus 

immerhin eine Strafe ſind, die von der Auslöcchung der 

Perfönlichkeit nicht ſehr weit entfernt iſt. Mit der Gerechtig⸗ 
keit um den Keſt eines gekaickten Lebens zu Vadern, den die 
Strafe den Verurteilten läßt. überlaſſen wir den Anhöngern 
der unbedingten Vergeltungsjuſtiz. ů 

Unwillkürlich drängt ſich die Parallele mit dem Geiſel⸗ 

mord auf. Da beide Taten — Geſellenmord und Geiſel⸗ 
mord — ein Höchſtmaß von Scheußlichkeit und menſch⸗ 
licher Verirrung darſtellen, ſo erübrigt ſich jeder Veraleich. 
melche Tat als die beſtialiſchere anzuſehen iſt. Beide Taien 
rufen uns mit eherner Deuilichkeit zu: „Das iſt der 

Bürgerkrieg!“ ů 
Seit Jahrtauſenden zeigt die Geſchichte daß der Kampi 

zwiſchen Bürgern desſelben Staates innerhalb ihrer Stadt⸗ 

mauern Graufamkeiten erzeugt, die ſelbſt in dem Kriege zwi⸗ 

ſchen Nalionen zu den Seltenbeiten gebören. Und deshalb 
trifft für das Geſchehene im höheren Sinne eine Verant⸗ 

wortung ſtets diejenigen, die den Vürgerkrieg aerrediat und 

gewollt haben, mas auch die Tat in der Meinung de⸗ 

Töter gegen ſie ſelbe⸗ ichtet haben. e, bie Lcha⸗ 

am Tage nach dem 9. November die „z i 

kündeten und vorbereiteten und jeden Gedanken. daß weiterer 

Bürgerkrieg vermieden werden müſſe, als Verrat be⸗ 
ſchimpften, ſie können nicht einfach ihre Hände in Anſchuld 

waſchen angeſichts der grauſamen Taten, die ihr Treiben aul 

beiden Seiten hervorgerufen hat.“ 

icherheit 

   

   

       

  

  

Bedenkliches Befinden Haaſc z. 

Das Befinden Haaſes iſt laut „Vorwärts“ na: uie vor 

fehr bedenklich. In verſchiedenen anderen Viatiern 

wird mitgeteilt, Haaſe ſei geſtern zum vierien Male operiert 

worden. Der „Voſſiſche Zeitung“ zufolge nahm dic Ope⸗ 

ration einen negativen Verlauf, ſo daß heute vorausſichilich 
die Amputation des verleßten Beines werde 
vorgenommen werden müſſen. 

Haeſeler F. 
Berlin. 27. Oti. Im Alter von beinahe 84 Jahreni 

„Lokalanzeiger“ und .Voſſ. Ztg“ geſtern Gensralield⸗ 
marſchall Graf v. Haeſeler auf leinem Gut in Harnecop bei 
Wriezen plötzlich am Herdichlaa geſtorben. 
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— anten Heit wersingenne biiche Cr.Sgugtehen, die daß Verhängnts,es Peulſte Dolcee Heiwardenwiß in Schleſten Dier Wagen würden zerſtörk. zchlreich Kersens 

Vobrikanten Heil verprügelte, nach dem iſt Die Sozialdemokratie, die abſeits ſtand, deren nhbänger gelbtet oder verleßt. Der Niniſter ſprach zugleich im Namien de 
— dusmarkt ſchleppte umd ſchlietlich in die wähßrend der Regierung Wilhelms 0 insgeſamt für Hyum⸗ ußiſchen. Miniſters der Ofſentlichen Urbeiten allen Belroffend 
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G0 hſi dur Beiriebsleilertn. einer edemaligen Köchin⸗ gäment der Sachwalter Höchſter deniſcher Intereſſen ö˖ , Fortſethung der zweiten Veratung des Haushalts (Reichseiſen 

ů iell Began: ubber miememd war da, der der Wahrheit einen bahnamt, Verwaltung der Reichseifenbahnen und Reichsverkehrs 
tgefpielt. 

än Wilhelm babnte. Alles, was gegen ihn ſtand, waren niniſteriums). b 

        

   

            

          
     

   

  

     — des im Geſolge dieſer Ummende in Ham. „paterlandelof ů E *burg ausdt maren von Hen allerernſteſten Folgen. ö — Miniſter Dr. Bell: —* ZIwiſchen Neitdwehrtruppen. die zur W emuiſatten eolke, Die Frauen für die Reaktion. Der vollſtändige Ausban der Miniſterien wird erſt in di⸗ ‚ 3 Aemen worden waren, und bewaffneten Volks⸗ Was die Reaktion dem von der Revolution Ericheinung ktreten, wenn die Ueberleitung der Staatsbahnen au 

85 Ruhe herangez E 
bracht ů 8 ů ů 

5 kames Ai ſchweren Kämpfen, und abgeiehen von dem on gebrachten das Keich erfolgt. Bis zum 1. April 1991 wird der Geſchäftskrei⸗ Satageben pab es ungejähr —— Lebte und viele Ver⸗ Sin wun ſchund, u brünn Maſe 1e, die Wohlen e. der Gifenbahnwerwaltung eingeſchränkt ſein. Zunächſt ſind die Segen und bie- ügen Hanbucß den meis Im ellhen Aun üiniich Mam Dabre,den Va. Auſgaben des blcherigen Keichselſenbahnamtes fortzuführen. 
— ** iltand Serhängen zad zum Schitße der Geſede 2 geßen nümlich Männlein und Weib⸗ Daan geſellt ſich die Liquidation der Reichseiſenbahnen in Elfaß. 

band verhängen 
das Ko- ttoro⸗Vorbeck nach Hamburg ſchicken. Aoch ů lem in geirennie Wahllokale, ſo daß genau feſtzuſtellen iſt, Lothringen. Die wichtigſte Aufgabe des Reichsverkehrsminiſterinms 

    
   heute leidet H. Amter den Rachwehen der bamcligen wie Mäanner und Frauen geſtimmt haben. Es mählten auf bem Gebiete des Eiſenbahmveſens iſt die Ueberleitung der Utrruhen, denn der lagerungszuſtand iſt noch nicht auf⸗ Männer Frauen Staatsbahnen auf das Rrich. Bei der Beſetzung des Miniſteriums 
     

  

geboben. das Zentrirmmn.334 000 51 259 ilt auf die beteiligten Länder weitgehendſte Rackſicht genommen. Am 21. Ottaber dat mum vor der dritten Strarkammer die Nehrdeitsſosialiſten. 47 074 20 %e? Die Technik wird bei der Zuſammenſetzung die verdients Berück⸗ unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirettors Dr. Ertel der die Unabhängigen 9484 4026 fichtigung finden. Auch Nichtakademiker aus dem praktiſchen Prazeß gegen Heil und Freu König begonnen. Der An⸗ die Demotrateen 7639 5 339 Leben ſollen in leitende Stellen berufen werden. Der Miüiſter drong des Publibmms war ſebr garoß. Eiwa 120 Jeugen und die Deutſche Volkspartei. 5 409 4934 gibt alsdann einen kurzen Rügdlick auf die Einheitsbeſtrebungen „D Sachrerſtöndige ſollen gebört werden. Vertreier der die Deuiſchnationale Volkspartei 1903 2219 im deutſchen GEiſenbahmveſen. Was die Tenſal Auseiefine Din Dentgretes Crpß, Humturgs jind Ohn Frauenſtimmmrect würden erhalten haben die „temmme des Personals een al's zugelaßen. Die Antlage geßt auf Bergehen gegen Mehrheitsſozialiſten 31 Sitze 5 Ze an den Arbeiten der Eiſenbahnen anlangt, ſo beſtehb die nächſte 
das Nadrungemitkelgeſeß umd verichiedene Krieg vervrbnun⸗ 9. Die l S an 7. Wode ZJemneumn, Des ich pi⸗ wuleht Aufgabe darin, Verhandlungen zur Bildung einer Dertretung der 
gen dei Heil. aui Beibilfe gegen Fren Hönig. Heil beſtritt Iagen das Frauenwahlrecht gerwehrt hat, würde ohne die Orgeniſakionen des geſamten deuiſchen Eifenbahnperfonals deim enkichieden jede Schuld. leder das Ergebms der Zeugen· Frauenſtimmen ſelbſt in ſeiner Kölner Hochburg eine hoff⸗Keichsverkehrsminiſterium aufzunehmen. Die ronſtituierende 
uusiage und den Ausgang des Prrzeſſes werden wir be⸗ nungsloſe Minderteit ſein. Außer dem Zentrum hatten nur Sitzung ſoll im März ſtattfinden. Dringend reformbedürftig iſt icdtern. die Deutſchnationalen mehr Frauen⸗ als Männerſtinmmen. beſonders Wyefehrt.ho wiiß cush de, Cut der n auri in — 

Auffatlend mildes Arleil Lur Sül Hier iſt der Einfluß evo zeliſcher Geiſtlichen bemerkbar, wie Weiſe durchge rt, ſo wird auch der Eriſt der Unzufriedenheit und * dort der natürlich viel bere der oeeber Prieſter. Unruhe, der heute im Perfanal ſteckt, der Erkenntnis von der Not⸗ 
Am Legten Berdunblumgstage erflärie ein Sachverſtän⸗ 3 2 . 8 — 50 ay,; ů; 
EE , Kirihliche Beeinfluſſung iſt alſo im Rheinland wendigkeit der Steigerung derürbeitsleiſtung weichen. Hierzu kommt Selree Ser Siate Mnoft- Wrnmncte zurSrtes andernieihen.dehnter üit Weöelige ⸗ deit ber Suigeemg der Acbeitsleſtung meichen.: Herdr Euunt Saee Wen Meberraichung mir Drei Mondte Gefäͤngnis und ſtimmmig der Frauen entiſcheidend. Darauf bat ſich auch die beſonders wertvolle Mitwirkung auch von Tochnik und Wirt⸗ 

  

         

Geiditruſe für He i Monate fii miere Agitetion er lE ſchaft bei der Neugeſtaltung des Verkehrsweſens. Beſonders ſoll Muedeustr Sni ae, Bebus Das Gericht Emn keine U * Aüufeilen. Bedacht genommen werden auf eine ſtändige Verbindung mit der unter Säües Stäctdes Senseß Ertasnte gegen Se. Die Quelle der Berleumdung. Freſſe Auf bem Cebiete der Torifpolitie begeichkelk der Miniſter Aee- i S Ee Der Reichgt fer bat I5 Brfaß Den 35 dis Ausſichren ais vecßht träe eint defrirdigende Vöftumg diefer (Peosdneien 2 Pe- Sörten dar Lei,ei liober an den b. Frage ſeht die Wiedertehr der Arbeitswiligtelt und der Schaffens⸗ 
Seresden wider S 10 des Nabkrungsmüitelgeiehes, die Seeach ů 80 Sen über den Hendel ra Sebensmitiein und das er ſih teneut Suit Der Se⸗ ein ——— Serichtet in dem naft als notwendige Vorbedingung fär den Wiederauſhau des Srudienreßerentbu Krompharot in emer Magbeburger Ber⸗ Wirtſchaftslebens voraus. Eine weſentliche Aufgabe wird es ſein, jammluand üder die Stellung des Kanzlers zur Heimkehr öeine einheitliche Waſſerſtrahenpolitik zum Nuhen der Deſamtheit der Kriegsgzefangenen eusgeſtrent haben ſoll. I Zierbewunt durchzuführen. Eemeinſchaftliches und zielbewußtes Keichps1ummiiüer Stücklen hat bereits Pffenilich feſtgeſtellt Zuſammenwirken zwiſchen Reich und Ländern wird die beſte Ge⸗ . i- 5 oder eine ah „währ fär eine wirtſchaftliche Ausnutzung der Waſſerſtrahen im 5 ů Gemeinintereſſe der ganzen deutſchen Nation bilden. Der — — 2 — e jtũ EP Dettricher i8 ückkehr kündigte ſodann einen Geſetzentwurf für das Reichsluftr. ht an. denken. Ia Mant aber vöor der gefungenen geicheben kann. Die Ermirhan haben won⸗ Zur Verkehrsnot bemerkte der Miniſter, daß dieſes Problem vor rt Segegen chrennen fenn, be. mesr ergeben, deß der Studienreferendar Keomphardt die allem einen ——— — habe. Dertch es e in 

Acen. Sese O8 ‚elIi — 2 ü i — EKürzeſter Zeit der weiteren S igerung der rsnöte einen * *ith Keubenmnd gar nicht gehan hat. Miegel vorzuſchieben, ſo hoben wür beſtinmnt mit eimm ä 
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u Mangene, Zuſammenbruch unſeres Wirtſchoftslebens Fade und der Verſorgung des deutſchen Volkes mit den notwerdigſten Sugemen üscte Zecterenr gicht ulel an der Ssdertsarttein au rechnen. Das Reichtlabtaett Bai maich beauf⸗ er vp0 der Gefargene Veſe Ampmnige Beimezinmt fosß. teagt geneipſchoflich uit den in Vetracht kammenden Reichs- und irsen Paete. Des England zurückgekehrte Gefangene keilen brensiſchen Keßſorhminiſtern die zur Durchfühenng der Regelung wämmssr mit. des ee ſich um eme Kachricht in der Sen. ber Berkchrtverheltniſe erſorderiichen Maßnahmen in die Wege doner .Dsily Raii⸗ mber 1918 büu. zu leiten. Die Keſerven ind im Eiſenbahnweſen längſt eingeſeßt er 2019 bendie. a Per ie Pem Sesember 10is ober ant erſchopft. Alle zweckdientichen Maßnahmen werden unver⸗ 3 G Mcshemulteen Stamislekreter veang und crergnch weerdierui Et werben. ee Aeußerxung umterſchaben würde. Der beutſche 3alich imd energiſch durchsefährt werden. KFRUA2 Dalg Mail⸗ bei verfichert, daß er eine 25g. Schirmer (3): Marum benutzen wir zur Behebung des joĩde AerSermg nichi au ſeine Jeriang geſandt hahe. Berkehrselends nicht wie in England die Lrxnsgurtos? Warum ů‚ ů u j wird nicht zugunſten der Zufuhr von Lebensmitteln und Kohle yurperiefiäßiſche Blart hor ſie ſich alſo gus ernmal für acht Tage jeder Perſonerwerkehyr eingeftelltr Seßogen und deriſche imrperialiſtiſche Miniſter Dr. Bell. Die großen Eiſenbahrwerbände ſind zum Eeis des lesten Renalen ia off wieder-27. Otlober zu einer Beſprechung darüber geladen, wie weit der Seſchäſte 3u machen Ereis der Verbände und Organifotionen zuziehen ſei, die beim die 2 des i „ Miriſteriemm vertreten ſein ſollen. Die aus Elſaß-Lothringen ver⸗ Verſchwõrung internattonalen trsbenen Argeſtenten, Beautten und Arbeiter und deren Zamilien Kapitals. werden nicht vergeſen werden. Von einem weiteren —— — Seiing t geardmeten ABPAnaf Lotorrpiivden an Uns ſeitens der Entente iſt der Negrieung nichts Eent —— ——— Wdie wiersansin, belannt: es exſcheint auch nicht wahrſcheinlich. Eine Heranziehung 
—H— Sbitals, die die Somwjei⸗Republik aus- Aler Verlehrsmittel wird vor den Lruswagen nicht Halk machen⸗ rstes nt Lerten em Aufe: werd easegt daß das Prole. n Dehlert heuttcnat): Es iſ hömerilsg. daß bon ben ger. nectes kr Derrtckand und änderen Sandern dir Bahnn frei ‚aanden Einflüfßen der Revolnkion auch Erbeiterſchaft und Ve⸗ BDerdes aße iär Den-Gefanmtfräeden Ar Oien, zu dem ſich cartentchaſt in ihren jungeren Gliedern ergriffen worden find. 5 Serspes-KAeprrblä wiederholi bereit erfſaxt habe. Die Die Eiferdahner müffen ſich ſelbſt davon bekreien. An der Spitze 23 ücaeches rs rüßichen Kenarztäien im den Randfanien ů des Berkehrgmiriſteriums ſteßt ein Nichtfacherarm. Wir zweifeln 12 MScten Ne üe Segenren⸗ Sgngbrett unlt an feinem anten Willen, ader wir hahen keiwe Se& ga Erpe⸗ 2—1 2 ürimrenten. Die Einigfeit zwiſchen Breußen und dem Fierch in der Eifenbahnfrage ſcheint nicht allzu gut zu fein. 

Aimißter Dr. Heil. Die Vorarbeiten für den Kanal von Hen⸗ é naver nach Maadebarg ſind abgeſchloſen. Soll der Fachmann an der Spize des Rinifteriums denm mun Eiſendakner. Wafferſtraßen⸗ 
Dauer knd Luftfahrer fein? Ich habe bei dem preußiſchen Eifen⸗ 
bahrrrinifterinm wirkſame Untergtützung gefanden Parärlich muß is ami die Bertehrseindeit hinarbeiten. Ser den gebirdeten Aus⸗ 
ſchriſſen iſt Preußen hinreichend vertreten 

  
    

      



D
S
r
r
r
r
r
 

    

    
   
   

         

    
   

  

Heuiſche-Reich 

ganz woin ſelbſt barauf angewieſen, in! 
als früßet Leuihren bvun Kultuüroufgaben ſeine 
erkſünkeit zu 
Des Wortes Wie die Machthal 

Alſchlands beſtreßt, 

  

  

gzweſen ſind, dur   

Sebiet au der Spitze 

    

Reiche 
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zicht löſen, wenn ſich nicht auch andere Faktoren in den Dienſt 

  

   

     

     
   

Pirchbrimgen ſein von der höhen Pedeuting der wiffen⸗ 
ſhaftlichen Erkenntnis, und vor allem müſſen die gebildeten 

ichten es als eine tändlichkeit Betrachten, auch 
Refenigen, die nur mit unzureichender Volksbilbung ausge⸗ 

ütins- Leben Eman ßen werden, ſich empor⸗ 
von dem reichen Quell ihres Wiſſens, ben ſie 

ihrer bevorzugten Klaſſenlage anzueignen imſtande 

  

ſaren, auch denen mitzuteilen, denen der Born des Wiſſens 
„Wiſten iſt Macht.“ Die⸗ 

  

65 —— gefloſſen iſt. 
t.d n Vorkämpfers der Soßialdemokratie:iſt heute 

nehr als Je zur. Bahrheit geworden. Wenn einſt Wühelm 
iebknecht der Arbeiterſchaft die Bildung als eines der 

Nittel⸗-zur⸗ Befreiung von dem Joch des Kapitalismus ge⸗ 
prieſen hat, ſo wollen wir darin heute eines der Mittel er⸗ 
licken, Des geſannte deuiſche Volk frei zu machen von der 
Stlapenherrſchaft, die auf ihm ols einem beſiegben und um⸗ 
terdrückten Polke laſtet, um den Siegern zu zeigen, daß wir 
nicht die Hunnen, die Barbaren ſind, als die eine irrege⸗ 
leitete öffentliche Meinung im Auslande uns hinſtellt, ſan⸗ 
dern daß wir in Wahrheit ein Kulturvolk ſind, das es an 
Bildung und Wiſſen mit jedem anderen Volke der Welt auf⸗ 
nehmen karn. — — 

Wer die Arbriterbewegung der letzten Jahrzehnte vor 
dem Kriege mit unbefangenen Augen beobachtet hat, der 
weiß, wie gewaltig der Bildungsdrang in den Reihen des 
laſfenbewußten Proletariats iſt. In Scharen ſuchten die 
Arbeiter nach des Tages Mühen und Laſten, unbekümmert 
darum, daß ſie dadurch viele Stunden des ihnen ſo notwen⸗ 
digen Schlafes opfern mußten, die Stätten auf, wo ſie ihr 
Wiſſen erweitern zu können hofften, vertieften ſie ſich in ein⸗ 
jamen Nachtſtunden in die Geiſteswerke unſerer Dichter, 
gaben ſie ſich dem Studium ſoziaſwolitiſcher und national⸗ 
ökonomiſcher Werke hin. Die aus eigner Kraft der Arbeiter 
entſtandenen und von verſtändnisloſen Behärden. die ſelbſt 
dorin — Secane ſcher Umſturz der Geſellſchaftsord⸗ 
mumg ge te Organe ſahen, nicht nur nicht geförderten, 
londern oft genug bekämpften Arbeiterbildungsſchulen, die 
freien Volksbühnen, die trotz polizeilicher Schikane einen nie 
geähnten Aufſchwung genommen haben, legen Zeugnis ab 
von dem gewaltigen Wiſſensdurſt des deutſchen Arbeiters 
und ſind für alle Zeiten ein rühimliches Denkmal in der Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung. 
Und dabei gaben ſich die Arbeiter, ſoweit ſie ſich zur So⸗ 
zialdemokratie bekannten, nicht etwa dem Wahn hin, daß die 
Beſeitigung der Bildungsgegenſätze auch die Beſeitigung der 
ſozialen Gegenſätze bedeute, mit anderen Worten, daß es 
möglich ſei, die ſoziale Frage durch die Löſung der Bil⸗ 
dungsfrage zu löſen. Sie hatten eingeſehen, daß die Lö⸗ 

E den Unglücklichen Aus- 
Eingebüßt When 

en, Kulturguüfgaben im weiteſten 
er bes alten zufam- 

ihre Herrſchaft auf dem Erdenball 
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Sache ſtellen. Alle Kreiſe der Bei mungdiofe. ache ſtellen. Alle ſe der. Bevölkerung müſſen Sache ſt Kreif⸗ ung müſſet mit dem Maß ihr 

von der Notwendigteit, den Zuſammenhang der Dinge ver⸗ 
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ebumgen erneit und heftiger Auvor 
Brobleme hatte der Krieg aufgerollt, neue rollt 

tunide für bie revolutienäre Aers guf. Es gilt, 
bertrüut züi machen mit den neuen Staatseinrichtungen, 

zu vertiefen in bie mannigfachen Formen unſeres wirt⸗ 

  

auch ſozial zu 

  

ch politiſch befreit, es ſteht im! Begriff, ſich 
jefrelen. 2 den geſetzgebenden Känpuiſchaßten des 

ſtaaten, in den Vertretumden der Stadt⸗ und 
einben iſt die Arbeiterklaſſe nicht mehr eine hoff⸗ 

mungslofe Minderheic, ſie iſt vielfach ausſchlaggebend un 
ihrer Verantwortlichteit wächſt die Erkenntnis 

ſtehen zu lernen. 

Eine ſelbſtverſtändliche Begleiterſcheinung der Demotkratie 
t es, daß Las- Wiſen nicht mehr auf aun bevorzugte 
treiſe beſchränkt bleibt, ſondern daß es zum Eigentum des 

geſamten Volkes wird. Mit Freuden wird es daher jeder 
wirkliche Demokrat, gleichviel ob bürgerlich oder ſozialiſtiſch, 

begrüßen, wenn Anhänger aller politiſchen Parteien, wenn 
Organiſationen der verſchiedenſten Berufe ſich zuſammen⸗ 
0 ießen zu einer Kulturgemeinſchaft, die dem Volke Bil⸗ 
üng und Wiſſen übermitteln wüll. Und doppelt zu be⸗ 

Gamen iſt es, wenn dies Streben ſich der Unterſtützung der 
jemeinde erfreut. — 

Kulturpolitik der Gemeinde! Ein Ziel, aufs innigſte 
wünſchen. Gibt es eine höhere, eine herrlichere Aufgabe für 
die Gemeinde, als ihre Glieder zu tüchtigen Staats⸗ 
bürgern zu erziehen, die geiſtigen Fähigkeiten zu heben, den 
Bildungsdrang der Maſſen zu befriedigen? Hier haben wir 
den gemeinſamen Boden, auf dem wir uns alle zuſammen⸗ 
finden können, gleichviel zu welcher Partei wir uns rechnen 
und welchem ſozialen Lager wir entſtammen. Kann der 
wahrhaft Gebildete ſich etwas beſſeres wünſchen, als ſein 
Wiſſen, ſeine Kenntniſſe denen zu übermitteln, deren geiſtige 
Kräfte aus Mangel an Mitteln ſich nicht in dem wünſchens⸗ 
werten und notwendigen Maße entfalten konnten? 
haben wir eine Tätigkeit ſelbſtlofeſter Art, eine Tätigkeit, 
die den Lobn in ſich ſelbſt trägt. Beim Lehren lernen wir. 
Nicht nur, daß es dem Lehrenden zur Befriedigung gereicht, 
wenn er ſieht, daß ſeine Schüler ſeine Lehren begeiſtert in 
ſich aufnehmen, bereichert er auch ſelbſt ſein Wiſſen durch 
den Umgang mit ihnen. Eine neue Welt geht ihm auf, 
falſche Vorſtellungen werden beſeitigt dadurch, daß die An⸗ 
gehörigen verſchiedener Klaſſen in Berührung miteinander 
kommen. Und wenn auch die Klaſſengegenjätze dadurch nicht 
überbrückt werden, ſo lernt man ſich doch gegenſeitig ver⸗ 
ſtehen und achten. 

Eines allerdings iſt nötig. Die Bildungsbeſtrebungen 
müſſen Selbſtzweck, ſie dürfen nict Mittel zum Zweck ſein. 
Wer mit ihnen Nebenzwecke verfolgt, wer Parteipolitik 
treibt, wer ſich von konfeſſiancilen Tendenzen leiten läßt., 
der iſt als Lehrer nicht zu gebrauchen, weder in der Volks⸗ 
ſchule noch auf der Volkshochſchule. Der laſſe ſeine Hände 
davon, denn er richtet nur Unheil an und wird das Ver⸗ 
trauen ſeiner Hörer niemals gewinnen. Die Wiſſenſchaft 
muß vorausſetzungslos ſein, auf der Volkshochſchule noch 
mehr als auf der Univerſität. 
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Was die Gemeinden auf dem Gebiete bi ů 
bisher geleiſtet haben und was zu leiſten ſiß 
das im einzelnen aufzuzählen, erübri lt 
daß im Jahre 1908 van 
als 10 000 Einwohnern füir 0h nächt E 

nicht V wendungen von insgeſamt 11 
von 18 Pfennig auf den Kopf machten, daß 

i täßten mit über 10 000 Einwohn 
O aupt keine öffentlichen Vibliotheken hattenvi: 

heater mir ganz vereinzelt zu finden wa⸗ 
Subventionen von Theatern durch die Gened⸗ 
Ausnahmen gehörten, daß für Wi Bolksb. 38 
wie unbekannt waren, baß für die Pflel 

     

  

     
   

Kunſt gemeindliche Mittel nur in ganz 6— inre erg 
— ſerfügimg ſtunden, ſo hat man eine „ d 
em, was zu kun noch übrig bleibt. DA e 

* 
Jetzt gilt es Berſäumtes nachzuholen. Ma 3 

meinden im freien Staat als Pflanzſtätten ‚. a. 
ein Ehrenſchild für Deutſchlande Gemeinden „ rr. 
Deutſchland ſelbſt. Wohl dem deutſchen Volte at rt 
einem neuen Heim, in ſeinem eigenen Hein—n 
eutſchen Republik, ſich wohnlich einzurichtenc W5 üt 

wohl den Gemeinden, wenn ſie in richtiger Errt W85 
kulturpolitiſchen Aufgaben die Hand dazu bie⸗ 
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iſt frei. Mögen alle deutſchen Gemeinden 
mögen ſie wetteifern in dem Streben, Bildim 
Kultur zu verbreiten! 

Die Bildung, die von den Gemeinden ausgeht, wird das 
deutſche Volk, das nach Abſtrei feiner Feſſeln äußerlich 
frei iſt, auch innerlich frei machen, wird das deutſche Volk 
trotz allem Schweren, was ihm bevorſteht, ſein Baterland 
lieben und ſchätzen lehren, wird dem deutſchen Volke die 
Achtung der anderen Völker der Erde verſchaffen. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt ſind international! Mögen die nationalen 
Gegenfätze üe Völte o heftig ſein, einſt wird der Tag kom⸗ 
men, wo alle Völker der Welt ſich die Hand reichen, wo ſie 
in friedlichem Wettbewerb auf kulturellem Boden mitein⸗ 
ander ringen werden. Aus dieſem Ringen aber wird als 
Sieger Swii haſer, das Volk, das kulturell am höchſten ſteht. 
Sorgen wir dafür, daß das deutſche Volk es iſt, dem die 
Palme gebührt⸗ 

Parteinachrichten. 
Einigung von außen? 

Das Organ der niederländiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
partei „Het Volk“ ſchreibt in einem Leitartikel unter Hinweis auf 
die in Deutſchland zwiſchen der ſozieldemokratiſchen Pariei und 
der Partei der Unabhängigen herrſchende Spaltung: „Die Not⸗ 
wendigkeit einer Vereinigung der beiden Parteien werde nicht nur 

in Deutſchland, ſondern auch in der ſozialiſtiſchen Welt außerhalb 
Deutſchlands gefühlt. Der Verfall der deutſchen Sozialdemo⸗ 
kratie würde eine Kataſtrophe kür die Internationale bedeuien. 
Wenn die deutſche Sozialdemokratie in ſich ſelbſt nicht mehr die 
Kraft zur Wiederherſtellung der Einigung aufbringen tönne, jo 

erſcheine der Augenblick für die Sozialiſten außrrbal⸗ Dmtich- 

lands gekommen, ihre Dienſte anzubieten, und zwar müßen dch 

insbeſundere die Parteien der neutralen Länder im Büro der 

Internationale fragen, ob ſie nicht einen wohläberlegten und zu⸗ 
gleich entſchloſſenen Verſuch dazu machen muüßten. 

Vom Sozialismus in der Türkei. 

Die ſozialiſtiſche Arbeiter⸗ und Bauornpartei in der Türkei hat 
jetzt in Konſtantinopel eine Tageszeitung herausgegeben unter dem 
Titel „Kurtuluſch“ (die Befreiung). 

  

  

  

Die Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

Gortſetzung) ů 
Er äußerte urverhohlen ſein Erſtaunen, ja ſeine Entrüſtung, doß 

ein ſo gewiegter, weltläufiger Mann wie Herr Horvsth ſeine ein⸗ 
zige Tochter und Erbin mit einem von der Straße aufgeleſenen. ſo 

ganz „unvorhergeſehenen“ Menſchen, wie der Schreiber wäre.⸗ 
kundenlang in einer Sprache verkehren laſſe, die den übrigen 
Hansgenoffen mehr oder weniger unverſtändlich ſei; io viel wäre 
wenigſtens gewiß. daß die Wangen Cgenczis näch ſolchen Zu⸗ 
jammenkünften mit dem ſchönſten Scharlachtuch in dem Waren⸗ 
leger ihres Vaters an Farbenpracht wetteiſern könnten, vährend 
Serencz wenn er ſeine Schülerin verließ, nicht anders eindergehe. 
als ſollte er nächſtens Palatin oder gar König von Engarn werden. 
Solche Aeußerungen pflegte er mit häufigem Kopfſchütteln und 
bedauerndem Achſelzucken zu begleiten. oder fie mit einigen 
Sprichwörtern. als: Der Bock iange nicht zum Görtner“, Fette 
Biſſen wären leicht verſchlungen“ und „Gelegenheit mache Diebe 
u beſchließen, und jp Iaut und ſo unabläfſig wiederholte er uller⸗ 
urten dieſe und andere Redensarten, daß ſie endlich antz zu Hor⸗ 
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lant und öffentlich alle gecen ihn gerichteten Beſchuldigungen ars 

üchändliche Verleumdtiigen von ſieh. Ferenez hatte ſeinem Dienſt⸗ 
berrn in der Gegenwart zu ſchlagende Beweiſe ſeiner Uneigen⸗ 
nußigkeit vnd Kedlichteit gegeden, als dieſer an deſfen Kechfiicheit 
in der Vergangenheit hälte zweifeln können. Sdenſe widersiunig 
erſchien dem leichtfimig gutmütigen, in das Welen Les Dinge 
kelten tief eindringenden Manne die Annahme, ſeine Tochier Eüune 
ich mit einem folchen hergelaufenen, wildfremden Menſchen in 
nnen Liebeshandel einlaſſen. 

Weit enkfernt. durch Entlaßtung des Gechreibers jede Möglichkeit 
er Fortdaver eines ſolchen Verhältniſſes abguſchreiden, beforgte er 
Relmehr. eßen dedurch einesteils den von Artal verbreiteten Ge⸗ 

Erbſt ohve Not einsz vortrefflichen, nicht leicht zut enrerenden Ar⸗ 
deitsgehilfen Zu berauben. Um Cgenczis Ruf vor VDerkermdemmg 
icherguſtellra, erſchien es ihm genlüügend. den jungen Lenten die 
Jortſetzuyg des wechſelfritigen Unterrichts zu umterſagen. und ſo 

E 

  unterbrach er einen Tages Pie Lehrſtande, wier der Schreiber dahin 
üurüt, wohin er gehöre, nämlich in die Schreibſtube an ſeinen   

Büchern, verbot ſeiner Tochter allen ferneren Verkehr mit dem 
füöteſpielenden Betteljungen., legte dem mit Entlaſſung bedrohten, 
in tieſſter Zerknirſchung um Gnade ſlehenden Antal ewiges uwer · 
brüchliches Stillſchweigen auf, und alles war abgetan. Die jungen 
Leute, die erſt ganz vernichtet ſchienen. fanden ſich. ehe man es er⸗ 
warten konnte, in den ihnen aufgelegten Beſchränkungen zurecht. 
und gaben ſich. wenn nicht heiter, doch gefaßt und ruhig: Antal 
Nurrte und murrte innerlich. ballte die Fäuſte in der Taſche und 
fletſchte die Zähne gegen die Wand, und Horvath, dem keine Ver⸗ 
dächtigung weiter zu Ohr kam und der nichts Ungebührliches mehr 
bemerkte, ließ allgemach die Dinge, die er glücklich in das richtige 
Geleiſe gebroͤcht zu haben glaubte, wieder ruhig nach wie vor ihren 
Gang nehmen. 
So waren zwei Jahre verfloſſen: ein ſchöner Herbſt lag über 

dem Lande. und in wenig Tagen ſollte der Bächuelimarkt za Olen 
beginnen, den Horväth jehrlich zu beſuchen pflegte. Zwei Fracht⸗ 
wagen mit ſeinen Tüchern waren auch diesmal ſchon dahin abgegan⸗ 
gen, und der Kaufmann gedachte eheſtens ſeiner Ware nachzufolgen. 
6s war Mittag: den Schreiber hatte Horvath Gelder einzukafſieren 
ins Kloſter nach Bakonn-Bel geſandt. und er ſelbſt kramte unter 

Vabieren und Warenmuſtern, als Antal, der Schaffner, in die 
Schreibſtube trat und die Anrede des Herrn erwartend, demülig an 
der Tür des Gemachs ſtehen blieb. Antal hatte vor einigen Wocken 
eire für ſeine Verhältniſſe nicht unbedeuiende Erbſchaft gernacht und 
inkelgedeſſen Heren Horväth ſeine Dienſte gekündigt. u in jeser 
Heimat ſelbſt einen Kramladen zu eröffgen. Seine Dienſtzeit war 

abgelaußen, das Wägelchen, bas ihn heimwärts führen ſollte. ſtend 
vor der Täx. und er wor win gekommen. Abſchied von dem Manne 
azu nehmen. der ihm durch zehn Jahre ein mitunter wohlwolkender 
und frrundlicher Herr getdeſen. Horvath hatte die Feder weggelegt 
und war auf den nicht ehen mehr fungen, aber von Krok und Ge⸗ 
ſundheit ſtroßenden Burſchen zugeſchritten, der durch eiu ekiſames 
Zuclen in ſeinen offenen Zügen nud durch ein krampſhaltes OSrehen 
des wohlgewichſten Schnurrt zrts unverkennbare heftige innere De⸗ 
wehung verriet. Als nun Horvälh in gewohnter Gukmürigkeit die 
Hand anf ſeine breite Schulter legte, ihm für die guten Dienſte. Rie 
er ihnt gel⸗iſtet, für Nedlichkeit und Treue, die er ihm durch lange 
Juhte bewiefen, freundlich dankte und bedanerte, daß er trotz aller 
Abmahnungen. ſtatt in ſeinem Hauſe beſſere Tage abzuwarten. ſich 
in ſo wißlicher Zeit auf ſeine eigenen Beine ſtellen DNe Glück 
im Handel verfuchen wolle, da rollten große Träuen Antels 
braune Wangen. . Herr,“ ſtiek er ſchluchzend heraus, ich weiß, er 
kann mein Ungläack ſein, daß ich gihe, und cewig werde ickt 

nirgends mehr ſo gut haben, als ich's bei Euch hatte, aber ich m• 

fort. Gott ſtraf mich; weil ich zur Unzeit Ungebührliches eus 

Blaue hineinſchwaßte, darf ich nun zur rechten Zeit das Notwendige 

nicht ſagen, und zuſehen kann ich auch nicht mehr, vder mir drückt 

es das Herz ab“ — Was ſieht Er denn, rief Horväth, den die 

Erſchütterung des Burſchen anzuſtecken begann, „warunt muß Er 

es verſchweigen? — Ich mußl Ich muß! verſetzte Antal. indem 

er ſich mit der müchtigen Hand vor die Stirn ſchlug, „ich habe im 

Zorn meine Seele dem Teuſel verſchworen. wenn noch ein Wort 

über meine Lippen käme, das einen hier im Hauſe beträfe ich 

darf nur eins,“ fuhr er fort, indem er die Hände faltete. „bitten. 

ditten darf ich Euch, macht die Augen auf und ſehet den Weg, den 

Iür gekt! Schafft Ret, da es noch Zeit iſtt Denkt nach, warum der 

hübſche Kis Sandor zu jung und der wackere Barna Lahblo zu alt 

war, Euer Schmiegerſohn zu werden! Denkt nach, nehmt Euer Herz 

in die Hand und Evtt ſegne Euchl und damit küßte er ſchluchzend 

dem Herrn die Hände und den Saum des Kleides und fuhr zur Tür 

hinaus. ů 

Horpöth ſtand betroffen und von Staunen und ungewiſſer Angſt 

wie gelähmt: als er, wieder zu Befinmung gekommen. Antal nach⸗ 

eilte, war dieſer längſt auf ſein Wäglein Selprungen. hatte mit 

Zunge und Peitſchenknall das Geſpann angetrieben und ſlog ven 

Staubeswirbeln umhüllt in echt ungariſchem raſenden Jagen der 

Heimat zu. — 

Spät am Abend desſelben Taars. als die Bäanmersen Eingſt 

hereingebrochen war, kehrte der Schreiber Ferencz, in ſeinen Szür 

eingehüllt. einen ſchweren Geldſack unter dem Arm, von Satonp 

Bel zurück. Die heller als gewöhnlich durchs Küchenſenſter herleuch⸗ 

iende Flamme des Herdſeuers und ein ihm unbekaunter Anecht. der 

ein paar ſichtlich ermüdete Koſſe pieiſend im Hofe herumführte. da · 

mit ſie langfam ſich obkühlten, ließen ihn bald gewahren. daß ein 

Gaſt im Hauſe wäre. Er ſtand eine Weile unſchläſſig unter dem 

Torweg; als er aber ſpäter den Burſchen, die Pferde in den Stall 

weiſend, ein Iuſtiges „Schnadahupfl“ anſtimmen börte. ſtampfte er 

unmutig mit dem Fuße und wandte ſich dann, haſtig einem dunklen 

Gange Zu. der vom Torwege zur Küche führte. Das Naffeln und 

Kliirrren eines mächtigen Schlüffelbundes und trippelndes Pantoffel- 

Kappern verkündete ihm bald die Nähe der Baſe Margit. die er 

eben ſuchte und die er demütig mit einem Handkuß degrätend um 

die Geſälligkeit erſuchte, den Geldſack an ſeiner Statt dem Lerrn 

zu überbringen und ihm zu ſagen, ſeine Aufträge ſeien ausgerichtet: 

denn ihn habe wieder ſein Ropfrbeuma gepackt, er fröſtle Aund wolle 

üen Bett. boctſeßung Meks   
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daſun 
einer Gerofftn eim Sterbegeld 

0. lollen am Begräbnis einet Mit 
Kuirden iimmer dret Mitglieder nuch der alyhaberiſchen Reihenfolg keilnehmmen. Der 9. November durch 1 8 

Cackeln unter Vorantritt einer Mufftrapene und auſchließenden 
Theateraufführungen umd Tanz feftlich begengen werden. — 

Eeingegangene Druciſchriſten 
„einplieiffirws“, Nr. 30. Der „Simpliciſſimns“ koſtet pro 

Nusniwer⸗ 60 Dfg⸗, die Siebhaber-Außgabe, welche arf einen 
quolitiv ganz hervorragend ſchönen Papier hergeſtellt wird. im 

dne Aeurmer and Sedheupkagenwe biee ven Cispieüſ le Vo Direlt ů mus-Lerlag E. m. b. G. u. Cv. in Manhen. ö 
Für unßere Frauen. 

— ———* Dal — Söthe Wſe. 

Satti aufclns anß nimmmt ſis in ihren wvöchenilichen Ams. gaben Stellung zu allen öffenrkrichen, wirtſchultlichen. oßialen vnd 
kulkurellen Problemen der GSegenwart. untker Berückſichtigumg der beſonderen Intereſſen der Frau. Durch ihre Nochrichten Bber die 
politiſchen Borgänge in Keich, Staat und Germeinde iſt ſie das 
unentbehrliche Informationsorgan der politiſche Aufllärung ſu⸗· ſchenden Frau- Durch Berichte ans der Frawenbeweaung, beſon⸗ ders der proletariſchen. iſt die „Gleichhen“ das geifkige Binde⸗ 
glied der ſozialdemokratiſchen Frauen Deutſchlands und der In⸗ 
ternationale. In ihren beiden Seilagen bringt ſie alles Wiſſens. 
werte für die Arbeiterfran als Mutter und Hausfran. 

AErbeiterkanent öů 

     

v. 

    ů Leſt Guer Blatt! 
is monatlich 1.20 Mark, Einzelnummex 30 Pfs. Durch 

de Veh Eopen We vhne Beſteugerd 3.⁰0 Mun Unter 

    

      

ein ſicherer und ſolider Führer. 
  

— 

1I. Shumphenietungert ber Bolkshochſchule, 
Im zweiten Sumphuntervnzert der Evlliahochſchule brochte SKarellweiſter B. W. Schwarg eine intereſſane Wegenüber kellung: Brahhms, Berlioz und Lilat. Von Brahens ſpielte er die S — * E it ſeiner IV. A. den en däſteren Tondichtungen dieſer Gattung, und er 
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geiſtige Höhe, auf die eß unter den Fittichen des Todes, 
küplbar umwehen, Gefunten Aſt. Wenn, nichts meht- Hilft, perfönliche Beleibigungen herhalten, 
Ernſthaft aufß Dis--Schmiszersien. zuantworten, verſage ich 
vohn Herßen lerm Ums aber un ſerkreis von den „geiſtigen 
L. EIEi lic anbpſt bon dere die H. S. 
amtlich aus ſch! ich Eim ollz der Schmutzkübt 

375— frele urih ün Muachberki. ß en 3 zur Grheittrun D — ernſtha üů Fabgedruckt werden. ei — ———— enken ü werden. 22 heißt 

%5 Organ der Arbeiterverräter, 

a h uüereſant Ie, muchen. 
      

   
   

  

    

  

die. Volkswacht“, gibt 
minc iner-Beſprechung dieſer Demonſtration ihre 

L Dummheit zum Beſten. Wir wußten wohl, daß 
er Zokalredakleur dieſes Organs für Gehirn⸗ 
verkleiſterung ein, großer Idiot iſt, aber daß die 
Rechtsſozialiſten:einen Menſchen als Redakteur haben, bei die 
chroniſche Gehirnerweichung in ein ziemlich gefährliches Sta⸗ 

diinni getreten iſt, konnten wir doch nicht annehmen. Wer die 
Sollawacht“ verxfolgt hat, wird bemerkt haben, daß der Loral⸗ 

   

* 

  

  

redakteur dem politiſchen Redakteur täglich ein Dußend mora- 
liſche Oorfeigen verſetzt. Da wir nun doch nicht ennehmien 
tönnen, daß der Pylitiſche“ der „Volkswacht“ als leitender Re⸗ 
dakteur ſo ein Hanswurſt iſt, daß er ſich freiwillig dieſe Agreſ⸗ 

Kvität gefallen läßt, ſo ſcheinen ſich auch in der Redaktion dieſes 
Blattes dieſe Tobluchtsanfälle nachteilig bemerkbar zu machen. 
Aus menſchlichem und kollegialem Empfinden heraus nöehten 

wir der Leitung der Volkswacht“ den Rat geben, ſofort einen 
Pfychialer zu Rate zu ziehen. Oder ſollte das alles ein Ko⸗ 
mödienſpiel ſein, die erſten beiden Seiten radikal“ und die 
übrigen ganz rückſtändig zu geſtalten, damit alle Leſer zu ihrem 
Rechl kommen, dann würden wir den politiſchen Redakteur 
dieſer Zeitung um die Dumme Auguſt⸗Rolle, die er dabei ſpielt, 
auch nicht bedauern“L — 
Der⸗Grund, weshalb man ſo heißſpornig wurde, iſt darin zu 

ſuchen. dalnß ich auf die Aufforderung des unab⸗ 
hängigen Blattes die tatſächlichen Zahlen über 
die letzten Demonſtration der U⸗Leute — 250 — 
angab. Die Wahrheit iſt nun mal bitter! 

Die groben Beleidigungen, in denen ſich Herr Gebauer ge⸗ 
SgrE: Sa IüSr⸗ zur ů 2 V Uung zu i 2 jällt, häaben mich veranlaßt, an ihn die Aufkorderung zu richten, 

   

  

  IMſeiner. Zeituns 
wendungen auszudrücken. Sollte er das nicht tun, ſo muß ich 

nti den Weg der Privatklage offenhalten. So ungern ich auch 
gegen einen Kollegen von der Arbeiterpreſſe den Kadi anrufen 
würde. b —— 

Kurt Lehmann, 
Lokalredakteur der „Volkswacht“. 

Schleichhändler und Wirtſchaftsbund der 
Hausfrauen. ů 

Der Wirtſchaftsbund der Hausfrauen bittet uns folgendes mit⸗ 
zuleilen: 
Der Wirtſchaftsbund Danziger Hausfrauen gibt Geſchäfts⸗ 

lokale als Anmeldeſtellen an. um den Hausfrauen die Anmeldung 
für den Bund möglichſt beauem zu machen. Das Geſchäft der 
Frau Krüger iſt bisber pon den uns bekaunten Kunden als durch⸗ 
aus zuverläffig geichildert. 

Die Geſchäftsleilung des Wirtſchaſtsbundes. 

Der Wiriſchaftsbund Danziger Hausfrauen hält ſeine nächſte 
Serfammlung in Schidlitz in der Krabenſchule am Montag, den 
27. Oxtober, um 5 Uhr ab. — Die nächſte Sitzung des Arbeits⸗ 
ausſchuftes findet am Myntag, den 3. November in der Techn. 
Hochſchule ſtott. (Siehe Inzeigel) 

Danziger Frühjahrsmeſſe 1920. 
Vom 18. bis 25. Februar. ů 

Die Borbereitungen für die Danziger Frühjahrsmeffe 1920 
ſind in vollem Gange. Das vom Nagiſtrat eingerichtete Meſſe⸗ 
ermtt befindet ſich Lauggaffe 47 und hat am Montag vergaungener 
Woche ſeine Tätigteit aukgenummen. Schon vor Beginn dieſer 
Tätigkeit waren an den Magiſtrat eine große Anzahl von An⸗ 
fragen in Meſſeangelegenheiten gelangt und nach Verbreitung der 
erſten Meldung über den vffiziell feſtgeſetzten Termin der Danziger 
Hrühjahrsmeſſe 1920 fließen die Anfragen und Aumeldungen in ſo 
großer Menge, daß fie heute ſchon nach Hunderten zählen. Daß 
euch bereits das nentrale Ausloand ſich gemeldet hef mag ein 
Jeichen dafür ſein. daß es ein guter Eebanke war, die Danziger 
Frühiahrsmeſſe 1920 internatinnal zu geſtalten. Die Propagama 
für die Meſßße wird erſt im kommenden Monat einfetzen und nach 

den bisherigen Eingängen iſt darauf zu rechnen, daß ſich dann die 
Zahl der anmeldenden Firmen ganz bedentend ſteigern wird. Aus 
den bisher vorliegenden Anmeldungen geh! hervor, daß alle 
Brauchen ein gieich großes Intereſſe an der Dausicgt Frühjahrs⸗ 
meſſe 1920 haben. In jehr vielen Briefen iſt davon die Kede, daß 
neue Geſchäftsverbindungen nach dem Oſten geſucht werden, und 
daß die Ausſteller die feſte Hoffwung haben, dieſe neuen Geſchäfts⸗ 
verbindungen auf der Danziger Meff. enkaüpfen zu können. 

Die Vorbereitungen für die Danziger Frühjahrsmeſſe 1920 
geſchehen auf breiteſter Grundlage. Das Meffeamt wird von Tag 
ezu Tag ausgebaut, es erhält in dieſen Tagen ode literariſche Ab⸗ 
keilung und des Wahnungsamt. Die Organiscz.ng dieſes Woh⸗ 
nungsamtes dürfte von ganz beſorderer Wichtigkeit ſem, denn es 
iſt eine der Hauptbedingungen, für eine gute Unterkunft Ler Aus⸗ 
keller jowie der Beſucher zu ſorgen. Wenn im Febrnar nächſten 
Jahres auch für die Aufnahme der Fremden die Hotels in den 
benachbarten Badeorten. die zu der Zeit keinen Befuch aufweren 
werden, zur Berzügung iteken, ſo iſt es doch von außerordentlicher 
SSS SS ffDDxxtfx 
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banken vertraut macht, im Februar nächſten Jahres Meſſegäſte bei 

wicht mein Bruder 

   

  

frie Balg. dokümentieet ir. ſeiner Nümer Paf. Die 
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ſein Bedauern über die gebrauchten Rede⸗ 

  

nicht jen, alſo Wirderverkäuſ 
Teil Serbs ucher, für die die Me 
ärterlichen Auſtritten hat es aus dieſe    

»Inag eine, von dem Me nde: rüs 
Gewerbeſchau ſtattfinden ſoll vder nicht. Um dieſe Frage mit den 
hieſigen Gewerbetreibenden zu beſprechen, findet am heutigen 
Montag, obends 7,30 Uhr im Stadtiverordnetenſizungsſaale des 
Rathauſes eine Verſammlung des Arbeitgeberbundes ſtatt. Als 
Vertreter des Meſfeamts wird Redakteur Franke ein einlei⸗ 
tendes Referat üher die angeſchnittene Frage halten. ů 

Achtung!. 4. Bezirk! 
Heute Abend um 6 Uhr findet ein Diskutierabend im Lokal von 

Steppuhn fiatt, der das Intereſſe aller Parteigenoſſen verdient. 
Keiner ſollte vazu fehlen. öů — 

  

Zur Zuckerknappheit. Infolge des herrſchenden Kohlenmangels 
wurden ſchon vor längerer Zeit die hieſigen Raffinerien gezwungen, 
ihre Betriebe erheblich einzuſchränken und ſchließlich ganz einzu⸗ 
ſtellen. Die Folge davon iſt, daß der der Stadt zur Verteilung 
überwieſene Zucker von der Raffinerie in Stettin bezogen werden 
muß, und zwar der Kohlenerſparnis halber ind aus Mangel an 
Transportmitteln auf dem Seewege. Der in Stettin vor einiger 
Zeit ausgebrochene Hafenarbeiterſtreik trug dazu bei, daß die 
Dampfer, die uns Zucker aus Stettin brachten, mit erheblicher 
Verzögerung hier eintrafen. Nachdem dersStreik beigelegt war. 
iſt ein neues Hindernis in der Blockade, die die Entente über die 
Oſtſee verhängt hat, eingetreten. Die Dampfer aus Stektin ſind 
nunmehr völlig ausgeblieben, ſodaß der Zucker zur See nicht ein⸗ 
treffen konnte. Die Provinzialzuckerſtelle hat das Preußiſche Lan⸗ 
deszuckeramt wiederholt gebeten. die Zuführung des Zuckers Durch 
die Eiſenbahn zu veranlaſſen. Bisher iſt es jedoch nicht gelungen, 
den erforderlichen Zucker durch die Eiſenbahn zugeführt zu er⸗ 
halten. Die Schuld an dem Zuckermangel iſt daher weder den 
hiefigen Behörden, noch den Kaufleuten zuzumeſſen. 

Um den dringendſten Bedürfniſſen abzuhelfen, hat ſich der 
Magiſtrat genötigt geſehen, ſeine für Säuglinge und 
Kranke zurückgelegte Reſerve teilweiſe der Provinzialzucker⸗ 
ſtelle zur Berteilung zur Verfügung zu ſtellen. Dieſer Zucker wird 
joweit es noch nicht geſchehen iſt, in dieſen Tagen in die Hände 
des Publikums gelangen. Zum Schluß wird darauf hingewieſen, 
daß die Bonbonkocher für den laufenden Monat vom Magiſtrat 
Zucker nicht erhalten hahen. Wenn in einigen Geſchäften friſch⸗ 
gekochte Bonbons verkauft wurden, ſo müſſen dieſe von auswärts 
oder von Bonbonfabriken, die von Würzburg beliefert werden, 
herrühren. 

Kohlenverſorgung Danzigs. Auf unſeren Antrag hat die 
Britiſche Miffion in Danzig erwirkt, daß einem Dampfer und 
zwei Leichtern, di- mit Kohlen fuür uns in Holtenau liegen, freies 
Geleit durch die Oſtſee gegeben wurde. Die fohlen find bereits 
unterwegs. Es iſt zu hoffen, daß hbierdurth eine Stillegung der 
ſtädtiſchen Betriebe vermieden wird. Die vorläufigen Einſchrän⸗ 
kungsbeſtimmungen Rüſſen bis zum Eintreifen der Kohlen auf⸗ 
recht erhalten werden. Sie werden jedoch aufgehoben werden, 
ſobald die Kohlen eingegangen ſind. Größte Sparſamkeit im 
Berörauch von Gas und Elektrizität iſt daher zunächit noch geboten. 

Ter Britiſchen Miſſinn in Danzig kann die Bevölkerung fülr 
Ee Eingreifen nur dankbar ſein. 

Es wird verſucht werden. die Gasabgabe mit erhöhtem Druck 
auf die Zeit vormittags von 6—7 und mittags von 12—2 Uhr aus⸗ 
wdehnen. 

Die Ueb-rnahme der Reichsbetriebe — Keichswerft, Artällerie⸗ 
Werkſtatt und Gewehrſabrik — durch die Stadt zu treuen Händen 
für den Berechtigten iſt vollzogen. Die Leitung der Betriebe hat 

nunmehr Herr Prof. Nos übernommen, der ſich der Aufgabe unter⸗ 
ziehen will, die Betriebe unzuſtellen, um unter Anwendung abler 
für eine gedeihliche Entwicklung anerkannten wirtichaftlichen 
Grundſätze die Umſtellung der Betriebe auf die Privatwirtſchaft 
durchzutühren. 

Herr Prof. Nos. der ſeit kurzem zur Uebernahme eines Lehr⸗ 
ſtuhls an der hiefigen Techniſchen Hochſchule berrſfen für 

die große Aufgabe, die ihm geſtellt iſt. die geeignete Perfönlickkeit. 
Er ſteht ſeit über 20 Jahren im praktiſchen Vetriebe und hat felöſt⸗ 
ſtändig große Betriebe u. a. die Germania⸗Werft in giel und die 
R. Wolff Maſchinenbau⸗Aktiengeſellſchaft Magdeburg⸗Bukan ge⸗ 
leitet und zu großer Entwicklung gebracht. Es iſt zu hoffen und 

          

Danzig zu I5ſen. 

Die Ergänzung der Beſoldungsordnung für ſtädtiſche Beante 
und Angeſtellte unterbreitet der Magiſtrat der Stadtverordweꝛen⸗ 
Verſammlung. Die darin noch nicht aujgefügrten Beamken ſollen 
anſtelle der für ſie in dem Normaldeſoldungsplane om 27. No⸗ 
vember 1917 feſtgeſetzten Gebälter und unter Fortſas der disher 
gewährten, nicht beſonders aufrecht erhaltenen Nebevkezlige be⸗ 
ſtimmte Gehälter erhalten. Die Gehälter der Oberarzte uend des 
Stadtarztes ſollen jortan nicht mehr im Normalbeſoldungspiane 
erſcheinen, die Oberärzte aber ein Höchſtgehalt von 7500 Mk. er⸗ 
bhalten Bei den Beaumten und auf Privatdienſtvertrag argeſtellten 

in dieſem Jahre weniger erhalten, als die ibnen auf Erund des 
Skodtverordneten⸗Beſchluſſes vom 8. Juli d. JS. gewshrte Ab⸗ 
ſchlagszuhlung betrug. ſoll von einer Nückzahlung des Juviel 
Erhaltenen Abſtand genommen werden. Kein Beamter und kein 
auf Privatdienſtvertrag Angeſtellter ſoll ſich bei der Neurrgelung 
ſchlechter ftezen als bei der rigen Kegelung. vielmedr ſoll er, 
wem dirs der Fall jein würde, ſogleich in die nöchſthöhere Stuie 
der neuen Beſoldungsregelung einrücken. Die von der Stadt ge⸗ 

  

     

konde 
Meſſe Bicht aufgebaut war. An; 

⸗Gtüinden in: Krankfart 
„alUis nicht geſehlt. In Danzig muß alfp von pornherein⸗Klarheit 

barüber heſchaffen werden, ob mit der Danziger Frühiahrsmeſſe 
ſtegelände räummlich, garrennt, zu haltende 

Veranſtaltungen. 

mit den erſten Kräften des Wilhelm⸗Theaters beſetzt. 

zu wünſchen. daß es ihm gelingen wird, ſeine ihm Ser geſtellte 
Aufgabe zuz: Beſten der Brtricebe und zmun Bei drer Stadt 

Perſonen. die nach der beſchloſſenen Regelung ihrer Beſoldungen   

         

   

    

   
      

nasgrnaſſenſchaft ſtatt 
alle, des 15 

  

Die ſcheine zum Ueberſchrelt 
tionslinie für eine Einreiſe nach dem= in 
deutſchen Gebiet werden vom 16. 10. 
d. h, die zuſtändigen Lanbräte bzw. die 
Entſprechende Antrôge ſind an dieſe Stet 35 

Falſches Kartoffelgewicht. Der Arbet 
in Kladan brachte im April Kartoffeln 1. 
und betrog die Leute im Gewicht. An 5 2 
50 Pfd. fehlten 11 Pfd. uſw. Er wurde von⸗ 
und das Schöffengericht verurteilte ihn w. 
Mark Geldſtrafe. — 

Der Verband der Fabrikarbüyer , 
feierte geſtern im Werftſpeiſehauſe ſein äftungsfeſt. Kollegr 
Wollermann hielt die Feſtanſprache, die in eine Huldigung 
für den Koll. Goske ausklang, der ſeit 28 Jahren treu zum Ver⸗ 
band gehalten hat. Von ſeinen Rollegen wurde dem Jubilar ein 
Geſchenk überreicht. Drei flottgeſpielte Einnüter verſeßten die 
Anweſenden in die heiterſte Stimmung. Ein Tanzkränzchen be⸗ 
ſchloß die wohlgelungene Zeier. 

Deutſcher Moniſten⸗Bund. Die Ortsgruppe Danzig des 
deutſchen Moniſtenbundes ladet alle Parteigenoſſen zu dem am 
Mittwoch, den 28. Okt., 7 Uhr abends im Singſaal der Petri⸗ 
Schule ſtattfindenden öffentlichen Vortrage ein. Der Vorfitzende 
der Ortsgruppe, Genoſſe Domroeſr, ſpricht über das Thema; 
„Wenn es keinen Gytt gäbe, was dann?“ Anſchließend Ausſprache. 

Volkshochſchule Danzig. Am 2. Nyvember, abends 7 Uhr, ver⸗ 
anſtaltet die Volkshochſchule in der Sporthalle eine Lefung von 
Sophokles „König Oedipus“. Die Wiedergabe der Tragödie findet 
unter Mitwirkung erſter Kräfte des Danziger Stadtkheaters, unter 
anderem der Herren Brückel. (Oedipus) Kliewer, Brehmer, Brede 
wjeder in unſichtbarer Weiſe ſtatt, um der Phantaſie des Hörers 
meiteſten Spielraum zu laſſen. Am ſelben Abend wird auch der 
Volkschor unter Leitung von Viktor Wolfgang Schwarz zum erſten 
Male mit einigen Chorgeſängen in die ODeffentlichkeit treten. 
Karten find am Montag bei W. F. Birau, Danzig, Langgaſſe zu 
haben. Näheres ſiehe Inſerat. 

Sach⸗Abend der Vellshochſchule Zorchat. An Schönheit und 
Anregungen reich war der Bach⸗Abend. den die Vollshochſchule 

Zoppot am Sonnabend veranſtaltete. Die ſeinfinnigen Darbie⸗ 
tungren, bei denen neben dem Vortragenden, Pfr. Reimer, als 

Soliſten die Damen Grude, Krieſchen, Reinke und 
Wieler ſowie ein Quintett mitwirkten, löſten 'n dem Bherfünten 
Saale reichſten Beifall aus. 

Verein Arbeiter⸗Ingend Heubude. Am Mittwoch findet im 
Saale des Herrn Schönwieſe eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 

Athl.⸗Klub Gigantea. Das allgemeine Intereſſe, das in neueſter 
Zeit für den Borkampf vorhanden iſt, hat auch uns veranlaßt, ihm 
eine größere Aufmerkſamkeit zu widmen. Durch Aufnahme eines 
Sportkollegen vom Fach iſt uns Gelegenheit zur guten Ausbildan⸗ 
im Bopen gegeben. Wir beabſichtigen. neben unſerer Abteilvng 
für Ringen und Gewichtheben auch eine ſolche für Boxen einzu⸗ 
jühren. Intereſſenten erhalten jede nähere Auskurſt beim 

Uebungsleiter in der Turnhalle Kehrwiedergaſſa am Uebungs⸗ 

abend Dienstag und Freitag von 6—8 Uhr. 

Wilhelm⸗Theater. Am Diensiag, den 28., finde im Wilhelm⸗ 
Theater die Erſtaufführung der dekannten Kolloſchen Operelte. 

„Drei alte Schachtern- ſtatt. Das Stück übt darch finnige Hand⸗ 

lung und nette Melodien eine große Anziehungskraft aus. iſt 
Die Char⸗ 

lotte ſingt Friedl Blom, die Auguſte Elfriede Pohl, die Urſula 

Erika Köhn. den Klaus Fritz Becker, den Cornelius Willv 

Wilhelmi. Die Ausſtattung iſt wiederum erſtklaßig. Es 

wird nochmals darauf hingewieſen, daß der Vorverkauf von heute 
ab im Zigarrengeſchäft Kodlin, Langermarkt 23 ſtattfindet und 

zwar von 10—3 Uhr. Die Abendkaſſe iſt eine Siunde vor Be⸗ 

ginn der Borſtellung, alſo von 7½5 Uhr an, geöffnet. 

Polizel⸗-Vericht vem 26. u. 27. Ottober 1919. Verhafteꝛ: 

14 Perkonen, darunter: 6 wegen Verdacht des Diebſtahls, 1 wegen 

Sittlichkeitsvergehen, 7 in Polizeihaft. — Sefunden: 1 grau⸗ 
brauner Spazierſtock mit weißer Metalleinlage, 1 gold. Pinceneg 
im Etui. abzuholen innerhalb eines Jahres aus dem Fundbürv 
des Polizei⸗Präfidirzts. 

  

  

  

Waſſerſtandsnachrichten am 27. Ontober 1919. 
geſterxn bertte 

  

Wolfs dorf 

Standesamt. 
Todesfälle: Kaufmann Friedrich Cornelſen, J. 8 N. 

— Vetriebsleiter Albert Stahl, 61 J. 6 M. — Witwe Emma 
Boſchek geb. Schaepe, 67 J. 5 M. — S. des Lolomotivſchloffers 
Aldert Unruh. 12 Tg. — Rentier Iſidor Biber. 74 J. 6 M. — 
Maurergeſelle Auguſt Schapkowski. 83 J. 1 M. — Witwe Auna; 
Kirſchlowski geb. Kiſtowski, 89 J. 9 M. — Kentenempfänger: 

Theodor Marczinsli, 58 J. 10 M. — Kuufmaun Mux Hemmen. 

faſt 64 J. — Unehel. 2 Söhze. 
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nanilich oie Kaufiéute W waehe inn 
Cliſabeth Aßmann, zu verhaſten 
Suſlihen und zwar ſuhr er zu. 
üepn ů Wapon dört unter mit denn Beſſagierköftſchiff „Bodenſee 

eobor Becer als Mes Göhtät, oret Hülter Herfer. Atersts. ů öbel ſawwie vis Ve⸗     

     

  

    

  

  

  

  

  

er Bambl Sesame a . ae, ereen gaber, Zaben- Sbet neß desfge. zier namens Srimp Leyer, der aus einem Gefängnis i (biem (nruf nicht tehen geblieben ſein, woraief der Marolknner Saikrohen iſt. erhalten. Peder murde zum Lode berurteilt wegen ſte Rüſach Aber den Caufen ſchos. Wie der ſchwerverlehte Bau⸗ Derbrechen, die er in Frunkreich während der dentſchen Oxtnpa⸗ — ertläxt, habe er uiid fein Begleiter von dem Anruf nichts 

eckrehrPecht in Wftfh Debenfer“, Schiesunten Fhlekiſcher Boligeikeemtec⸗. Die Kriminalbedorden im Seiche berkolgten feit Iangerer Seit eiche Berhaſtunczen von Amtsperſonen wurden in Fried⸗ i der ei den land bei Warmbrumn i— i E= Dort find, die Degnnben hel, Wer ſehs in, iehhen Mngeuit ü Voligeiwachtmei ßer Jauuiſch in — Gendarmerjewacht⸗ 
meiſter Meiuſcheck, der Zollaufſeher Kirgel und der Zöolleinnehmer 

Karſch perhaſtet worden. Sie werden beſchuldigt, in ihrer GEigen⸗ 
ſchoſt als Arntsperſonen große Verſchiebungen mit Waren über 
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Ab heute —— K 5. Iunm Seehs ais Derühme Trugn e Wg ., Mä., Maria Pospischill —————aner Belau‚ vom Hoftheater in Vien, öů 200 M. Belohunugl Dortechalſengaſſe⸗ cari Auen und Kütne Borsch, M enf n dem gruſßen Fumspiel in 5 Aren den Wege pon. Dlipon nag SOSSSSS0 2ES Soll ein Schwerre, Lulieürsre. BPBPBPBPPPPPPPPPPDPDDPDr Inhalt von einem Arbeiter 

. der Inhalt durck deine Seele richeſie Edenen; ven PerestgehteCuſes, 
lund er durch de'- Verluft ſſchaftliche Verſicherungs · 

desſelben in große Be⸗ Aktiengeſellſchaft 
brängnis geraten iſt, wird Günktige Tarife für 

der ehrk. Finder gebeien, Erwachſene und Küinder. 
iie Brieftaſche gegen obige Kein Policenverfall. — elsbnung in d. Geſchäſtsf. . Sterbekaſſe.— — — der Volkswacht abzugeb. Auskunft in den Bureaus * Mönig De dip us ö — ö̃ Schnupftabak der —————— 

en cer Eern, %% ſ,-ite Lehimtsfelte 1h vnji e Eüsss, Sbes,.va bs Stnne, Wusasle MWelM.Echter Kallabchk et lo,Snt Brakmer, Küewer. Brede u. a. vom Danziger — — — — Reinen Rauchlabak Mattenbuden 35. E Un. Swasmeahra. Versdiedene Einiagen I 2 S (18—3 Urr) ů ů ů offeriert SOSSS880 ———PPPEEPEPEEEPEEE— e, ns eee ensrresete Sügert. Eaumterarten zum Prerte on Mz. 230 mume- — „Die Todesfarm“ Eduard StahiPcsbrieſhaer B2 50 
be — Ai 1.50 Stehplatr Suu ‚ Erates Abeniener des 81 Aacstom. — Häkertor. (0 Grohes Tiiuntuch „ 250 i 58 G (anzlehrbuch 250 

2092 Liedervecſe „ 1.50 
Schnedahäpfin 1.— üe ů ũroßes uch „ Weäre Seenſeen - 

Leheſe . (l Dausbotte d 
1t jaustierorzt 25⁰0 Srörreg Schaäch Nachkronkh. eines nenen Heilver- * Jakobsohn Weriag IOhanna Siopp, 

— 
Berirkdeihe Raus kahrens. Jeder, der obixe Ertrankungen beseitigen Breitgaſfe 109 München, Hobenzollern⸗ 

Sportxwei 2 
u. Seh vor inhrelang. Sechtum schüteen will, be⸗ ſprecher 1751.— 77. 

— Steüe noeh Eeune Aiese Schris, 11c Seise. -e—E—.— — — — heben, Boren, Leicitathletii 0 ie 2. Wiclüge aUffärende KEücher. 
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Mas muß eln junges Mödchen v. der Ehe Willen Mk. 8.25⁵ Geübte Einlegerinnen ſenn keiſt — Kenfch zur hKbe. Mx. 8,25 Ear Schneürreſſe u. SiegelU'enn wir Frauen Lüwpach werden . M. 3.25 merden eingeſtellt. VBuch⸗Ealts Fauen (Prakt Batſcl. 1. Fræsen . ME. XSO 
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Diese Abteilng steht, was Qusktäh- und Farbensortimente betrifft, an erster Stelle. Auch 
Eer wertlen wir von Unserem Hamburger Engros-Einkaufshaus weitgehendst unterstützt, und bemen dechelb Seir billig Sis. öů Gos 

Etwe umewöimſck Sckünes in Künstlerseide (Alleinverkauf für Danzig) stellon vr in drei Schoufenstem und in der Spesialabteilmd im Etdgeschol cus. 
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